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Der Weg mıt Luther

DIie Zukunft des uthertums in Deutschlan:

Kurze Verständigung ber die Dimensionen des I hemas

Man kann bereıts AaUus Buch- und Aufsatztıteln der etzten Tre wichtige
Akzentsetzungen ZUT Verständiıgung über das angeze1igte TIThema entneh-
INC  S Dıie freundlıchste, fast warmherzıge Formulierung findet sıch in der
Vorinformatıon der Franckeschen Stiftungen in ZU Lutherjahr 1996
‚„„.Luther be1l uns  .. |DITS Generalüberschrift über die erstaunlıch weıtgefächer-
ten Veranstaltungen nımmt den Reformator buchstäblich hıneın ın das Ve-
benswerk eiınes Phılıpp Spener, eines August ermann Francke, eınes
Johann Danıiel Herrnschmid, ın das Gesamtwesen des Halleschen Pietismus.
In der baı dıe genannten Namen und ewegungen sınd ohne das Lebens-
werk Martın Luthers nıcht denken, SCNAUSO W1eE lutherische rchen in
Amerıka, Indıen, ngarn, Rußland und natürlıch auch in Deutschlan: iıhre
Exıistenz ohne den ‚„„‚Mann mıt dem Buch“‘ aus Wiıttenberg nıcht hätten.

Der Profanhistoriker Gerhard Rıtter nannte se1ın wiederholt nachgedruck-
(es Buch .„„Dıe Weltwirkung der Reformation“‘‘*. SO 1st Cc5S, dıe Erneuerung
rel1g1öser, nıcht NUur innerkirchlicher Phänomene als Fundament VON Kultur-
faktoren ist nıcht übersehen, scheıint NUTr in der gegenwä  ärtıgen Hıstor10gra-
phıe zugunsten kontemporär zugkräftiger Themenbereiche zurückgedrängt.
IIie Gedenkjahre für dıe Reformatıon 1im Jahrhundert konnten hıer In
novatıonen. ja vielleicht SOgar Revitalısıerungen schaffen, aber dıe eia
1st nıcht gebannt, dalß solche Gedenkjahre in einen touristischen Flachgang
geraten, WENN INan VON der Luther 1 als De1l her nıcht dıe
verhandelnde Hauptsache NEU In den 1C nımmt. Das bringt nıcht epr-
stinatıon, sondern Aktualısıerung, WIeE Ss1e Luther selbst in seinem bekannten
Sendbrief VO Dolmetschen 1530 den Iradenten der Botschaft aufgıbt.

Gerhard Rıtter, DiIe Weltwirkung der Reformatıion, Le1ipz1g 1941
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Man muß den Menschen au das Maul sehen‘““, also ganz In Luthers Sınn
auch den Menschen der Gegenwart

ber da g1bt S auch das scheınbar Gegenläufige, dıe Publıkation
des Berliner Wiıchern erlages 9083 aus gegebenem nla mıt dem lapıdaren
1ıte .„Luther ist tot‘>. DIie Herausgeber NENNEN ıhr Opus 1m Untertitel .Das
Buch einem Ere1ign1s““. Auf dem Deckblatt erscheınt für eıne Buchver-
öffentlıchung 1mM allgemeınen ungewöhnlıch „Das Ereignis: (Oktober
1983, nachmıttags auf dem atz der Phılharmonie 1ın Berlın In mıiıttel-
alterlıcher Szenerıie ummeln sıch Bauern, Städter, Fürsten, Bettler und Non-
NCNMN, Gaukler, Öönche. blaßverkäufer Eın chre1ı über den atz
Luther 1st toe1* Schauspieler und Amateure ziehen Zehntausende VON Be-
suchern In eıne aufregende Auseınandersetzung mıt Luther Predigten und
Streitgespräche, Statiıonen se1InNes Lebens und Kampfes, dıe Sprache Luthers
als ONC und eologe, als Bekenner, Reformator, Prophet werden Örbar,
sehbar, vielleicht begreiflich.“ enbar sınd sS1e alle involviert In das Kar-
ther-Ere1ignis, dıe aufgezä  en erufs- und Standesgruppen mıiıttelalterliıcher
und neuzeıtlıcher Observanz. Das Buch, das Luther auch als den VON

seinem Denkmal Gestiegenen dıe auf dem Sockel oben lıegenlas-
send* zeichnet, enthält NUunNn aber eın Schlußkapıtel mıt der Überschrift:
„‚Wenn Luther NUunNn doch nıcht tOL ware K  5 und endet gal nıcht mıt dem
IC zurück, sondern mıt einem Von Luther her bezogenen Auf-
gabenfeld für den Weg der Kırchen In Deutschlan heute ‚„Die Kırche, dıe
sıch zunächst spaltete, muß die Freiheit gewıIinnen, AaUus ıhren konfessionell
aufgearbeıteten Tradıtionen heraus ıhre ökumeniısche Aufgabe verbindlıch
wahrzunehmen, WOZU SIE in en Kırchentümern uUurc Prozesse der Verän-
derungen besser efähıigt werden muß Luther‘ und weltweıte ökumeniısche
Eınsıcht In Lıturgie und Prophetie MuUSsen einander nıcht 1mM Wege stehen.,
sondern künftig zusammengehen. uma dıe n heute mıiıt Luther
keineswegs ‚le1setreterısch‘ werden darf. Sonst ollten S1e heber ‚se1ınes
Namens schweigen!‘.“®

Wır erkennen ohne Schwierigkeıt: Luthers Bezıehungsreichtum 1mM CVall-

gelıschen Chrıstentum, 1m deutschen Luthertum der Gegenwart, 1st ın ü

artın Luther. Studienausgabe, hg. Hans-UVUlIrich Delıus. Berlın 1983, 486,

Manfred Rıchter und MU! alsı Hg.) ]Luther ist tOL. Das uch einem
KEre1ign1s, Berlın 1983
EDd., 6,
Ebd 199
Ebd 207
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stımmung£g und Auseıinandersetzung eine lebendige TÖöße, dıe ihre Relatıo-
nen hatte und mıiıt Sıcherheıit welıter en wird.

Kıner der me1ılst bedachten Theologen der Gegenwart obwohl se1ın SC-
waltsames Ende mehr als eın halbes Jahrhundert zurücklıegt Dietrich
Bonhoeffer, konnte Luther gEeNAUSO wen1g vorbeı WIEeE AUus ganz anderen
otıven eın Jahrhundert Heıinrich Heine./ „Seıt seınen theologıschen
nfängen hat sıch Bonhoeffer zustimmend und kritisch zugle1c mıt
Luther ause1inandergesetzt. Seine rage ‚Wer ze1ıgt uns Luther?“‘ Ist VON ıhm
selbst beantwortet worden: ‚Ich habe In den etzten Jahren mehr und mehr
dıe ti1efe Diesseıitigkeıt des Chrıistentums kennen und verstehen gelernt;DER WEG MIT LUTHER  63  stimmung und Auseinandersetzung eine lebendige Größe, die ihre Relatio-  nen hatte und mit Sicherheit weiter haben wird.  Einer der meist bedachten Theologen der Gegenwart — obwohl sein ge-  waltsames Ende mehr als ein halbes Jahrhundert zurückliegt —, Dietrich  Bonhoeffer, konnte an Luther genauso wenig vorbei wie aus ganz anderen  Motiven ein Jahrhundert zuvor Heinrich Heine.’ „Seit seinen theologischen  Anfängen hat sich D. Bonhoeffer zustimmend und kritisch zugleich mit  Luther auseinandergesetzt. Seine Frage ‚Wer zeigt uns Luther?‘ ist von ihm  selbst beantwortet worden: ‚Ich habe in den letzten Jahren mehr und mehr  die tiefe Diesseitigkeit des Christentums kennen und verstehen gelernt; ...  € 668  Ich glaube, daß Luther in dieser Diesseitigkeit gelebt hat  .  Bonhoeffers Satz von der Diesseitigkeit im Lebensgefühl des Reforma-  tors gehört nun auch hinein in unseren „Weg mit Luther“, in die „Zukunft  des Luthertums in Deutschland“. Luther und Luthertum sind auch künftig  ein Kulturfaktor, den wir nur zum Schaden unserer Gesellschaft vernachläs-  sigen oder gar negieren könnten; aber dieses kulturintensive Engagement  kann nicht zuerst an der „Sozialgestalt des Luthertums in der Moderne‘““  herumbasteln, sondern muß aus der theologischen Lebensleistung dieses  Reformators schöpfen, die dann Anleitung zum Handeln „in der Moderne“  genug bietet.  So sind es in jüngster Zeit vornehmlich zwei Veröffentlichungen zu  Luthers Theologie, die den Weg des Reformators nachzeichnen und den  Weg lutherischer Christen für heute und künftig mit vorzeichnen. Es han-  delt sich um Leif Grane, Martinus Noster. Luther in the German Reform  Movement 1518-1521, Mainz 1994, und um Bernhard Lohse, Luthers Theo-  logie in ihrer historischen Entwicklung und in ihrem systematischen Zu-  sammenhang, Göttingen 1995. Beide Arbeiten zeigen auf, wie der Theologe  Luther die geistige und gesellschaftliche, nicht nur die geistliche Befind-  lichkeit der Zeit aufgearbeitet und verändert hat, was etwa die Stellung zum  Humanismus, zur weltlichen und geistlichen Obrigkeit und zu den in die  gesellschaftliche Situation eingreifenden Reformen in Wittenberg und an-  derswo — z.B. im Rahmen der Leisniger Kastenordnung — anging. Der  unpolitische Luther ist genauso eine haltlose Behauptung wie der angeblich  politisch indifferente Weg des Luthertums durch die Zeiten.  7 Ferdinand Schlingensiepen, Heinrich Heine als Theologe. Ein Textbuch, München 1981,  143-154.  8 Christian Gremmels (Hg.), Bonhoeffer und Luther. Zur Sozialgestalt des Luthertums  in der Moderne, München 1983, 10.668Ich glaube, daß Luther In dieser Diesseıntigkeıit gelebt hat

Bonhoeffers Satz VOoNn der Diesseltigkeıit 1mM Lebensgefüh des Reforma-
([OTS gehört Nnun auch hıneın In unseTEeN „Weg mıt Luther‘‘, ın dıie „Zukunft
des Luthertums in Deutschland‘‘ Luther und Luthertum sınd auch künftig
eın Kulturfaktor, den WIT NUTr ZU chaden uUunseTeT Gesellschaft vernachläs-
sıgen oder gal negleren könnten: aber dieses kulturintensive Engagement
kann nıcht zuerst der „Sozlalgestalt des Luthertums ın der Moderne‘
herumbasteln, sondern muß aus der theologischen Lebensleistung dieses
Reformators schöpfen, dıe dann Anleıtung ZU Handeln „n der Moderne‘“
S bletet.

SO sınd 6S In Jüngster eıt vornehmlıch Z7Wwel Veröffentlichungen
_Luthers Theologıe, dıe den Weg des Reformators nachzeıiıchnen und den
Weg lutherischer Chrısten für heute und künftig mıt vorzeichnen. Es han-
delt sıch Leıf Grane, Martınus Noster. Luther in the German eIorm
Movement 15 8—1 Maınz 1994, und Bernhard ohse, Luthers IT heo-
logıe In ıhrer hıistorıschen Entwicklung und in ıhrem systematıschen 7u-
sammenhang, Göttingen 995 el Arbeıten zeigen auf, WI1Ie der eologe
Luther dıe geistige und gesellschaftlıche, nıcht UTr dıe geistlıche Befind-
C  e1 der eıt aufgearbeıtet und verändert hat, Was etwa dıe tellung ZU

Humanısmus, Zr weltlıchen und geistlıchen rigkei und den ın dıe
gesellschaftlıche Sıtuation eingreiıfenden Reformen ın Wıttenberg und
derswo 7 B 1mM Rahmen der Leisniger Kastenordnung angıng Der
unpolıtische Luther ist SCHAUSO eiıne altlose Behauptung W1e der angebliıch
polıtısch indıfferente Weg des uthertums Uurc dıe Zeıten.

Ferdinand Schlingensiepen, e1INNIc Heıne als eologe. Eın Textbuch, München 1981.,
143 —154
Chrıstian TemMMEIS Hg.) Bonhoeffer und Luther. Zur Sozlalgestalt des uthertums
In der Moderne, München 1983,
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Die kKonturen des „Weges mit Luther bisher

Es hat nıcht viel genutzt, daß Luther immer wılieder hınter dem Werk, das
vorantrıeb, zurücktreten wollte Vor em wollte GT durchaus nıcht, daß
eıne Kırche mıt seinem Namen oder mıt dem Namen der „Ewıigen Stadt‘“‘
Rom In Verbindung gebrac wurde. „Zum ersten bıtte ich; INan WO
me1ılnes Namens schweıgen und sıch nıcht ‚Jutherisch‘, sondern hrıst‘
NECNNECN Was 1st Luther? Ist doch die Lehre nıcht meın, ebenso bın ich auch
für nıemand gekreuzigt. Paulus wollte nıcht leıden, daß dıe Christen sıch
paulısc oder petrısch, sondern Christen ollten (sıe SIC nNneNNeEeEN Wıe ame
denn ich aImMMelL, stinkender Madensack dazu, INan die Kınder Christı
mıiıt meınem heıllosen Namen benennen ollte? 106 S 1e€ Freunde, alt
uns dıe Parteiınamen tılgen und uns Chrısten NECNNECN, nac. dem,) dessen
TE WIT en Die Papısten en bıllıg einen Parteinamen, dieweiıl S1E
(sıch) nıcht Christı Lehre und Namen egnügen. S1e wollen auch t-
ıch seIn, laß Ss1e päpstlıch se1n, (dessen, der ihr elster 1st. Ich bın und
111 keınes elster seIn. Ich habe mıt der Gemeıinde dıe einz1ge, allgemeıne
Te Christi: der alleın eılister ist, 3B Luther WAar 6S
{un Scripturisten, nıcht Lutheristen.

Die 1ImM Kırchenverständnis erstaunlıche ökumeniısche Weıte des eIOT-
ators leuchtet gewissermaßen AdUus vielen se1ıner Stellungnahmen ZUT aCcC
1Im 16 auf ünftige Kırchwerdung: „Wenn eiıner AdUus Indiıen oder dem
Morgenland käme, oder 5T herkäme und Ich glaube
Chrıistus, würde ich glaube ich auch und werde ich auch
selıg DIe Chrısten stimmen 1mM Glauben mıteinander übereın, obwohl S1e

In der SaNzZcCnh Welt hın und her zerstreut S1nd. Denn 6S e1 nıcht eıne
römische, noch nürnbergıische oder wıttenbergische TCAG; sondern eine
CNrıstlıche rche, In dıe denn alle gehören, dıe Christus glauben64  JOACHIM ROGGE  Die Konturen des „Weges mit Luther*“‘ bisher  Es hat nicht viel genützt, daß Luther immer wieder hinter dem Werk, das er  vorantrieb, zurücktreten wollte. Vor allem wollte er durchaus nicht, daß  eine Kirche mit seinem Namen oder mit dem Namen der „Ewigen Stadt“  Rom in Verbindung gebracht wurde. „Zum ersten bitte ich, man wolle  meines Namens schweigen und sich nicht ‚lutherisch‘, sondern ‚Christ‘  nennen. Was ist Luther? Ist doch die Lehre nicht mein, ebenso bin ich auch  für niemand gekreuzigt. Paulus wollte nicht leiden, daß die Christen sich  paulisch oder petrisch, sondern Christen sollten (sie sich) nennen. Wie käme  denn ich armer, stinkender Madensack dazu, daß man die Kinder Christi  mit meinem heillosen Namen benennen sollte? Nicht so, liebe Freunde, laßt  uns die Parteinamen tilgen und uns Christen nennen, (nach dem,) dessen  Lehre wir haben. Die Papisten haben billig einen Parteinamen, dieweil sie  (sich) nicht an Christi Lehre und Namen begnügen. Sie wollen auch päpst-  lich sein, so laß sie päpstlich sein, (dessen,) der ihr Meister ist. Ich bin und  will keines Meister sein. Ich habe mit der Gemeinde die einzige, allgemeine  Lehre Christi, der allein unser Meister ist, Matth. 23,8.“° Luther war es zu  tun um Scripturisten, nicht um Lutheristen.  Die im Kirchenverständnis erstaunliche ökumenische Weite des Refor-  mators leuchtet gewissermaßen aus vielen seiner Stellungnahmen zur Sache  im Blick auf künftige Kirchwerdung: „Wenn einer aus Indien oder dem  Morgenland käme, oder wo er sonst herkäme und sagte: Ich glaube an  Christus, so würde ich sagen: so glaube ich auch und so werde ich auch  selig. Die Christen stimmen im Glauben miteinander überein, obwohl sie  sonst in der ganzen Welt hin und her zerstreut sind. Denn es heißt nicht eine  römische, noch nürnbergische oder wittenbergische Kirche, sondern eine  christliche Kirche, in die denn alle gehören, die an Christus glauben ... Wer  da nur getauft ist und an Christus glaubt, gleichviel, er sei aus dem Morgen-  land oder Abendland, so hat keiner einen Vorteil vor dem anderen.‘“!°  Der ökumenischen Weite korrespondiert denn auch bei Luther der fort-  gesetzt zu beobachtende reformatorische Rückzug der eigenen Person. Lu-  ther hat sich in seinem ausgedehnten Schrifttum nie selbst als Reformator  bezeichnet; Gott, der Vater, der Sohn und der Heilige Geist sind die Refor-  matoren, Luther selbst ist unseres Herrgotts Knecht, der keine neue Kirche  9 Martin Luther. Studienausgabe, 3. Bd., 24, 13-25. Hier zitiert nach Kurt Aland (Hg.),  Luther Deutsch, Bd. 4, Göttingen }1983, 57.  10 WA 47, 235,42-236,17. Hier zitiert nach Hermann Kunst (Hg.), Martin Luther und  die Kirche, Stuttgart 1971, 132.Wer
da 11UT getauft iIst und Chrıstus glaubt, gleichvıel, (S1: sSe1 dUus dem orgen-
and oder Abendland, hat keıner einen Vorteıl VOL dem anderen.‘‘!©0

Der ökumeniıschen Weıte korrespondiert denn auch be1l Luther der fort-
gesetzt beobachtende reformatorische Rückzug der eigenen Person. F:
ther hat sıch In seinem ausgedehnten Schrıfttum nıe selbst als Reformator
bezeichnet; Gott, der Vater, der Sohn und der Heılıge Geist sınd dıe eIOT-
maloren, Luther selbst ist uUuNnseTesSs Herrgotts Knecht, der keine NEUE T

artın Luther Studienausgabe, 24, 1325 Hıer ıtıert nach Kurt anı Hg.),
Luther Deutsch, 4, Göttingen

47, 235,42—236,17. Hıer ıtıert ach Hermann uns Hg.), artın Luther und
dıe Kırche, Stuttgart 1971, RT
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ı11 In einem anderen Bıld vergleicht sıch Luther mıiıt einer frommen Magd,
der dıe Tätıgkeıt des Auskehrens zukomme !

Luther ist also bestenfalls sachkundıger Wegbegleıter, nıcht aber der, der
den „Weg“ vorzeichnet. Vorgezeıichnet ist dieser 1elmehr Urc dıe Wır-
kung des Wortes Gottes: denn Reformation ist und bleıibt „Wortwirkung‘“‘“,
Darum soll sıch keine T nach Luthers Namen NeEeNNEeEeN Da dieses NUunN
aber für Landeskıirchen geschehen ist, ware dıe Luthers In
dieser Wegmarkıerung Sanz besonders präzıse herauszuarbeiıiten, und 6S CI -
scheınt be1l em Verständnis für kırchenrechtliche Rıichtigkeit als VON
Luther her eutlic anfragbar, WENN In Prospekten ZU ‚„‚Luther-Gedenken
996‘° „Evangelısche und evangelısch-lutherische Kırchengemeinden“ über-
SCATI  16 nebeneılınander gesetzt wurden ®

Evangelısch-Lutherische Landeskırchen en 1mM Lauf der Ja  underte
_Luthers Erbe tradıert. Sıe en dıe Reformation auch instiıtutionell urch-
gehalten, als Gelster und Ungeıster in der Neuzeıt anderen ern streb-
ten DiIie Landeskirchen In Bayern, Braunschweig, Hannover, Mecklenburg,
Nordelbıen, Sachsen, Schaumburg-Lippe und Ihürıngen ehören azu Sıe
sınd In der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche Deutschlands
sammengeschlossen. Kırchenleıitungen und SanzZ allgemeın Glıeder der auf-
gezählten Kırchen rheben NUunN allerdings keinesfalls den nspruch, alleın
Luthers Erbe 1mM deutschen Sprachraum verwalten. SO en auch
In den fünf unılerten Glhliedkirche des rüheren ‚‚Bundes der kvangelıschen
rchen In der dıe „Bekenntnisschrıiften der kvangelısch-Luther1-
cschen Kırche“ einen en Rang Die interkonfessionellen theologischen
Streitfragen sınd ZW alr keınesfalls bedeutungslos geworden, en aber
späatestens se1lt dem Inkrafttreten der Leuenberger Konkordie 973 keıine
kırchentrennende Relevanz mehr. In, mıt und der Entwicklung se1mt
etiwa 200 en <1bt er Je und dann verstärkt aber immer wleder Ersche1-
nungsformen, dıe das deutsche oder das natiıonale, bısweilen auch das kon-
fessionelle Element hervortreten lassen. Dem gılt e 9 auf dem Wege mıt
Luther egegnen, und ZW al 1m Rahmen einer vielleicht NCUu in den 16

Olenden Lutherhermeneutik.

azu oachım ogge, Die Reformation als Problem und Bleibende Aufgabe der
Kırche. In rbe und Verpflichtung, hg Franz Lau, Berlın 967, 111701

12 Ebd 113
13 ıIn Luther-Gedenken 996 Informationen und Veranstaltungen AdUSs Kırchen und

Gemeinden VON Wiıttenberg DIS Eısenach, hg 1m September 1995 1mM Auftrag der
kvangelıschen Kırche der Kıirchenproviınz Sachsen und der Evangelısch-Lutherischen
Kırche In Thüringen VON der Presse- und Offentlichkeitsarbeit der Kıiırchenprovinz
Sachsen, Magdeburg,



OACHIM

Dazu Z7WEe] Beıispiele:
Im re X17 300 Jahre nach Luthers Thesenveröffentlichung

veröffentlichte der lutherische eologe aus Harms In starker Konfronta-
t10n dıie Unionsbemühungen des preußischen Könı1gs und der Mehr-
zahl der Pfarrer und Unıversıtätstheologen erneut 05 Thesen, ın denen OE
7 Wal „‚dıe evangelısch-katholiısche Kırche, dıe sıch vorzugswelse Sakra-
ment und bılde“, herrliıch ‚y ebenso .„die evangelısch-reformıierte,
dıie sıch VOorzugswelse Worte (Gjottes und ©} aber herrlıcher als
eıde  66 sSe1 „„die evangelısch-lutherische. Als eiıne Magd möchte INan
dıe lutherische Kırche Jjetzt Urc eıne Kopulatıon reich machen. Vollziehet
den Akt Ja nıcht über Luthers Gebeiin! Es wırd lebendig davon und dann
Wehe euch.‘‘!* Hıer wurde Öörmlıch Luthers Gebeın ZU Hammer
dıe Unijonskirche in preußischen Landen, dıe ermöglıchen sollte, daß
eıne lutherische Prinzessin und Könıgın mıt iıhrem könıglıchen Gemahl,
Friedrich Wılhelm HLG das Abendmahl felerte. Tendenzen 1m Harmsschen
Sınne gab CS, WENN auch geWl mıt abgeschwächter Wırkung, bıs In dıe
Miıtte UNSeCIES Jahrhunderts hıneın, daß dıe rage nach dem lutherischen
Propriıum 1Im Horızont des Verständnisses VON „evangelısch” nıcht Sanz ZUT
Ruhe kam

(janz erledigt 1st dıe natıonal-deutsche Ideologisıerung Luthers bıs in
UNsSeIC Tre hıneın nıcht Luther als der deutsche Mann erscheınt nıcht
alleın 1mM Bılddokumen be1 (Jtto Kursell*, sondern auch In der eologı1-
schen Buch-Irılogıe der Bezeiıchnung ‚Martın Luther Der Deutsche‘‘
be] Hans Preuß.!® Diıiese Begrı  iıchkeıt wurde noch 1mM Lutherjahr 19823 VON
dem rlanger Professor er wlieder aufgenommen. Der Autor
rklärt Schlulß seINESs Beıtrages mıt dem e „‚Martın Luther der
Deutsche“ „Auf Luther hörend, se1ine orge dıe deutsche Natıon und
se1ın Vaterland bedenkend MUsSsen WIT 1mM Lutherjahr 90823 VOT eiıner totalen
Negierung und einer ethıschen Ausklammerung VON olk und Vaterland In
uUuNnseTeET Theologıe und IC UNSCIC Stimme rheben Sollte uns nıcht
Luther, der Deutsche, zurückrufen einem nüchternen Ja UNseICIN

ungeteılten und geplagten olk und Vaterland und dıies Jenseılts er OTF1-
f1zıerung, aber auch Jenseı1ts er Nıvellierung und Verachtung? ‘‘“

Ihese 75i In RE} J 43 7, E  ‚
Um 935, abgedruckt In oachım ogge, artın Luther Se1in en Seine eıt.
Seine Wiırkungen, Berlın 227
Güterslich 934 Qr AazZzu uch 1ese1lbe Terminologıie Dbe1l Gerhard Rıtter (wie Anm
247
eral in Beıiheft des Monatsblattes der Evangelıschen Notgemeın-
schaft in Deutschlan: „Erneuerung und Abwehr‘‘, Sachsen Ansbach 1983,
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e1 Beıispiele sınd Z WAaT relatıv W1  urlıc gegriffen und doch eın
17 afür, daß das exakte Lutherverständnis in uUuNseIcnN rchen eıne Auf-
gabe geblıeben ist WIEeE dıe immer wıeder NEU umstrıttene 1belhermeneutik
Daß eıne vermeıntliche eschlossenheit des Luthertums Interpreta-
t1onsmodalıtäten In anderen rchen eın beeindruckendes Vorbild ist, 7e1-
SCH dıe Varıanten ZU artıculus stantıs el cadentis eccles1ae der
Rechtfertigungslehre während der 60er Jahre, 1mM Rahmen VON Ausarbe!1l-
(ungen der Theologischen Kommissıon des Lutherischen Weltbundes und
der Weltbundtagung 963 In Helsinki.!8

Luthers Bedeutung und Ausstr.  ung für Vergangenheıt, Gegenwart und
Zukunft In reformatorischen rchen und ın der Gesellschaft geht weiıt über
dıe Instıtutionalısıerung lutherischen Kırchentums hınaus. In eıner 1e1za|
heute bedrängender Menschheıtsfragen MuUuUsSsen WIT gemeınsam zurück Z
Luther, dürfen Kırchenleıtungen und Geme1ıinden se1ine Evalujerung nıcht
alleın qualıifizierten Fachtagungen evangelıscher kademıien überlassen. Eın
schönes e1spie für dıe Aktualısıerung des Reformators 1eg in der Auf-
satzsammlung .„„‚Luther und dıe Folgen“ VOTL, aber auch hıer sınd dıe Beıträge
thematısch enggeführt ‚,ZUT sozlalgeschichtlichen Bedeutung der uther1-
schen Reformatıon“ gegeben. ”

Der unftige Weg miıt Luther ngebote ZUr Prognose

Sıcher. Luther wollte da se1n für se1ine lhıeben Deutschen, aber das WAar in
keiner Weılse und ın keiner ase se1Ines Wırkens natiıonalıstisch oder Sal
ethnısch gemeınt. 1ele der europäıschen Reformatoren en In Wıiıtten-
berg studıiert, und Luther hat S1e nıcht 1n Deutschlan gehalten, sondern
ausgerustet mıt selinen reformatorischen Erkenntnissen wleder In iıhre He1-
matländer zurückgeschiıckt, eiwa den finnıschen Reformator Miıchael
Agrıcola.

Das obıge Zıtat, das Wıttenberg eben nıcht ZUE reformatorischen Mutter-
kırche erklärt, macht den „ 1ransport” evangelıschen Christentums 1ın alle

[)Dazu TecC Peters, Reformatorische Rechtfertigungsbotschaft zwıschen tridentini-
scher Rechtfertigungslehre und gegenwärtigem evangelischen erstandnıs der echt-
fertigung, In Luther-Jahrbuch 1964, T/ 1418 123
Hartmut Löwe, Claus-Jürgen Roepke Hg.) Luther und die Folgen. Beiträge ZUTr

sozlalgeschichtlichen Bedeutung der lutherischen Reformatıion, München 1983
schon ben den Buchtitel 1n Anm
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Welt möglıch Luthers Weltoffenheıit hat leiıder nıcht verhindern können,
daß natıonale oder S nationalıstische Tendenzen sıch etark mıiıt dem
Luthertum verbanden. Ihieses Phänomen ıst SCHAUSO gründlıch analysıe-
ICN WI1Ie G genere nötıg Ist, beachten, daß fast alle ZU Teıl csehr
voneınander unterschiedene Systeme und Ideologien den Sanzch Luther
für sıch reklamıerten, iıhn de facto aber NUT partıe und iıdeologıebezogen
aufnahmen. SO mußte Z ‚„.deutsches Volk“® erleben, daß divergıerende
5Systeme Luther teilweıse mıt erheblıchen künstlıchen Klımmzügen für
sıch In NSpruc nahmen. Dem Nationalsozialısmus nahestehende Luther-
forscher wI1Ie Emanuel Hırsch gerleten ebenso in eıne Luther-Euphorıe Ww1e
der Generalsekretär der SED TIG Honecker, der Luther in se1iner TOÖff-
Nung ZU Jubiläumsj)ahr 9083 als einen .ıder rößten ne des deutschen
Volkes bezeichnete. Es ist schon be1 diesen Namensnennungen evıdent,
daß INan In vielen Fällen dıe Qualität der Lutherkenntnisse nıcht mıteinander
vergleichen kann. Völlıig unqualifiziert hat etiwa auch das nationalsoz1alıst1-
sche antisemitische Propaganda-OUrgan „Der Stürmer‘“ Luthers Judengegne-
rische Spätschrıften sehr pomtiert auf dıe eigenen Mühlen elenkt.

Aus all den ehebig vermehrenden Interpretationsdiffusionen erg1bt
sıch zwangsläufıg dıe Notwendigkeıt, eine Lutherhermeneutik entwık-
keln. dıe ebenso unıdeologisch WI1Ie unkonfessionalıstisch den SaNzZCH E
ther INs Auge faßt gerade auch dort, WIT ıhm nıcht in en Einzelheıiten
se1ıner theologıschen und ethiıschen Ansätze folgen können, WIE etiwa In den
Wırren der Bauernunruhen oder in seiner Verzweiflung der Judenmiss1on.
Es 1st sehr begrüßenswert, daß ernhar:‘ se S /0.) In seiıne Darstellung
VON „Luthers Theologıe eın Schlußkapıtel aufnımmt, das ‚„„ZUMm ersten Mal
1mM Rahmen eiıner Gesamtwürdıgung Von Luthers eologıe auch se1ıne Stel-
lung den .. schildert.“

ıne Rechtfertigung Luthers in en weıt verzweigten Aktıvıtäten se1Ines
dıe Weltgeschichte bewegenden Reformationswerkes kann nıcht den
nnNalten eines künftigen eges unseICcI deutschen Kırchen mıt Luther SC-
hören. Ihiese Einsıcht hat nıchts gemeınn mıt einer konturlosen Relatiıvierung
des Reformators für dıe Wegmarkıerungen uUunseTeI (Gemeılinden in künftigen
Jahren Es gılt, uns aufs NeEUC und ZUuU Teıl anders als uUuNseIC Vorfahren dıe
Werkmutte der Lebensleistung Luthers erarbeıten. es noch eınmal
Sagı  , Was Luther VOT 500 Jahren geäußert hat besonders 1mM Dauerge-
cchäft der Bıbelexegese ware durchaus unlutherıisch. Sıcher bleıibt WIEeE
Gerhard Sauter In se1iner „Textsammlung“ 6S nahelegt die „Rechtferti-

Bernhard Ohse, I_ uthers Theologıe in ihrer historischen ntwıcklung und in ihrem
systematischen Zusammenhang, Göttingen 1995, 356—2367/
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SunNns Grundbegriff evangelıscher Theologie“‘*" em der Herausgeber
SC Buch dıe e1 der „Neudrucke und Berichte aus dem Jahrhun-
dert‘ bringt und €e1 auf etwa 100 NSeıiten eologen und Phılosophen VON

Luther HIS Martın Kähler berücksichtigt g1bt CT erkennen daß WIT dıe
Reformatoren Luther Melanc  on und Calvın ZU Verständniıs der 1ıblı-
cschen Botschaft auch heute VOL und nıcht hınter uns en

Summa Den Brauch und Mißbrauch Luthers auf verhängnisvollen egen
der Vergangenheıt und auf künftig beschreıitenden egen des Luther-
{u DbZwW der lutherischen Kırchen Deutschlan analysıeren, 1st Anunft-
gabe evangelıscher Theologıe für alle aus der Reformatıon des Jahrhun-
derts entstandenen Kırchen 16106 Angriffsflächen sınd weggefallen. ber
das Rechtfertigungsverständnis““ und dıe Eucharistielehre g1bt 6S EVan-

velıschen und katholischen Theologen weıitgehende Verständigung, dıe 11UT

nıcht noch nıcht VON Autorıtäten der römısch katholischen T und
manchen lutherischen Theologen die ekklesiologıschen Integra-
t1ionsversuchen zurückhaltend gegenüberstehen eteılt wırd DIe CXC-

getischen und luther-exegetischen Unterschıede laufen bısweıllen quCI Uurc
dıe Konfessionen Dankbar SC hıer NUuT erwähnt daß evangelısche eIOTr-
matiıonshistoriker für ihr Lutherverständniıs VON Öömisch katholischen KOol-
egen manches gelernt aben DIe uns ekklesiologisc nach VOTIN bringende
Lutherforschung 1ST schon ange keın Reservat der Arbeıt den Evange-
TeC Lutherischen Kırchen mehr 1St wahrscheinlıic NIC recht SCWESCH
Das Ze19ECN dıe zahlreichen internationalen Forschungskongresse

Ist Luther sıt verbo) uUunNnseTe kirchlicheun

Wenn Ian dıe dem Luthererbe gewıdmeten Bücher und sonsthgen längst
nıcht mehr übersehbaren Lıteraturmengen veranschlagt möchte INan solche
Abschnittsüberschriuft SCHNII1IC bejahen ADIie Reformatıon geht we1lter
el CS 116 Buches VON Ludwiıg Markert und arl Heınz
984 rlangen als „Ertrag Jahres“ herausgegeben |DITS Beıträge
reichen VON dem Extrakt der Müntzerforschung, vorgestellt uUurc den INar-

xiıstischen Reformationshistoriker Max Steinmetz bıs ZUTr Meınungsbekun-
dung Sachen ‚„‚.Glaubenszuversicht” ure den engagıerien Katholiıken

Gerhard Sauter (He Rechtfertigung als Grundbegriff evangelıscher JTheologıe Mün-
hen Theologische Büchere1 Studienbücher 78)

dazu auch Anm 18
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und Polıtiker Franz 0SsSe Strauß Eduard ohse, der damalıge Landesbıischo
des Evangelısch-Lutherischen Landeskirche Hannovers und zeıtweıilıg auch
Ratsvorsıtzender der Evangelıschen TC iın Deutschland, Sschlıe den
Sammelband ah mıt dem ‚„‚Glaubensbekenntnis Martın Luthers‘‘®>. Gerade
indem sıch uar se auf Luther bezıieht, entschränkt e jedes institut10-
ne Separationsdenken auf Kosten er nationalıstischen, weltanschau-
lıchen oder gruppenorlientierten Vereinnahmungsvarıanten, aber eindeut1ıg
zugunsten des lutherischen Verstehens dessen, W as Kırche als „Scharung

dıe Bıbel“ ist ‚Gott ist’S, der Urc seine wunderbarlıche allmächtige
acC erhält, daß dıe rechte alte TC uns bleibt‘ ın dieser ber-
ZCUSUNS ist Martın Luther nıcht UT mıt der Christenheıit selner Zeıt, SON-

dern auch mıiıt der katholischen WwWI1Ie evangelıschen Kırche uUuNseceICLI Tage
eIN1E. Denn evangelısche TC hat weder VOT 500 ahren noch 31 (Ok-
tober .17 hren AnfangEsondern mıt dem Leıden, Sterben und
Auferstehen Jesu Christı, dem siıch dıe ı1stenne1 auf en glauben:
bekennt.“

Luthers schon rein lıterarısches Riıesenwerk bot viele Anlässe für
ugriffe, dıe nıcht ihn, sondern sıch selber meınten. Und el 1st Luthers
Botschaft VO eıl In Chrıistus eiıne einfache., Vertrauen und Trost** schen-
en Botschaft, dıe n1emanden auf dem eigenen Wege bestätigt, ohl aber
auf dem Wege des rechten Bıbelverständnisses anleıtet und begleıtet. Er
wirkt auf den, der ıhn kennenlernt, ganz und S nıcht als eın Trıumphator.
Er wollte. daß alle seiıne Bücher verbrannt werden könnten, WEeNnN 1UT dıie

für Menschen und Völker 1mM Umgang mıteinander HN6 Leuchtkraft
bekommen würde. Er starh als der, der nıchts meınte einbringen können
als seıne leeren ände, aber diese voller Erwartung, daß S1e VON dem Herrn
der Kırche gefüllt werden würden. (Ganz und S In diesem Sınne sınd seıne
zuletzt geschrıebenen Worte verstehen: ‚„„Wır sınd Bettler, das ist wahr

Die Zukunft des Luthertums In Deutschlan eht VON dem eschen (Gjottes
für uUuNseTE leeren an Die Christen in den lutherischen Kırchen en In
der Erwartung, dalß D Jesu Christı MUTC ıhn selbst bleıibt und immer
besser wird, W ds$S Ss1e NC ıhn ist. DIie abe der Gemeinschaft In Christus

Z Ludwiıg Markert und Karl] Heınz Hg.), DIie Reformatıon geht welıter. rag
eiInes ahres, rlangen 1984, 219
[Dazu ausführlıcher oachım O0gge, Das oment des Irostes In Luthers Spätschrif-
ten ZU Kirchenbezgriff, in Luther eute. Als Manuskrıipt gedruckt, ank für TC
und Dıakonie, ulsburg 1983, 1 7}

28 artın Brecht. artın Luther, 9} uttgar! 198 7, 368



CDER WEG MIT LUTHER

hat In sıch Geduld, ewährung und Hoffnung.“® olcher Gedanke hat keıne
Verlierer, SCANI1eE auf und grenzt nıcht ab Das bringt dıe rchen alle
Kırchen in ewegung hinsıchtlich der rage, WI1Ie denn heute Luther der
personiıfizierte Hınwels auf tabıle Versuche für dıe Bewältigung der ensch-
heitskatastrophen se1n könnte, WENN 11a ıhn VON der Mıiıtte se1INESs Reforma-
tionswerkes her versteht. DiIie Wırkungen sınd weıterhın immens. So ist 6S

durchaus keın den Reformator herangetragenes Thema, WEeNN Knut Schä-
erdiek dıe 9085 VON ıhm herausgegebene Aufsatzsammlung den 1fe
stellt ‚.Martın Luther 1im Spiegel heutiger Wissenschaft‘‘. In diesem Buch
wırd euulc daß Luther VON se1iner theologischen Miıtte her durchaus auch
In der Gegenwart eın auf das Lebensganze bezogener Lehrer eines „Studıum
Universale‘‘ 1st, und ist ohl auch nıcht zufällig, daß Schäferdieks SC-
sammelte Beıträge In eiıner bezeichneten e1 erscheinen.“” Der ehema-
lıge Landesbischo der Evangeliısch-Lutherischen Landeskıirche in Braun-
schweı1g, Gerhard üller, schlıe seınen Beıtrag über ‚„„Luther und dıe
derne Welt‘‘?8 mıt den auch für das Lutherverständnis und dıe Arbeıt
Luther Zukunft erofIiInenden Sätzen: dıie Schwierigkeıten, in die WIT
heute hıneingeraten, bringen uns möglıcherweise jenem Mannn näher, der
längst schon weilt über dıe Grenzen der evangelıschen eologıe Beachtung
gefunden hat Luther Wal7  DER WEG MIT LUTHER  hat in sich Geduld, Bewährung und Hoffnung.*® Solcher Gedanke hat keine  Verlierer, schließt auf und grenzt nicht ab. Das bringt die Kirchen — alle  Kirchen — in Bewegung hinsichtlich der Frage, wie denn heute Luther der  personifizierte Hinweis auf stabile Versuche für die Bewältigung der Mensch-  heitskatastrophen sein könnte, wenn man ihn von der Mitte seines Reforma-  tionswerkes her versteht. Die Wirkungen sind weiterhin immens. So ist es  durchaus kein an den Reformator herangetragenes Thema, wenn Knut Schä-  ferdiek die 1985 von ihm herausgegebene Aufsatzsammlung unter den Titel  stellt: „Martin Luther im Spiegel heutiger Wissenschaft‘“. In diesem Buch  wird deutlich, daß Luther von seiner theologischen Mitte her durchaus auch  in der Gegenwart ein auf das Lebensganze bezogener Lehrer eines „Studium  Universale“ ist, und es ist wohl auch nicht zufällig, daß Schäferdieks ge-  sammelte Beiträge in einer so bezeichneten Reihe erscheinen.”’ Der ehema-  lige Landesbischof der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche in Braun-  schweig, Gerhard Müller, schließt seinen Beitrag über „Luther und die mo-  derne Welt‘“?® mit den auch für das Lutherverständnis und die Arbeit an  Luther Zukunft eröffnenden Sätzen: „... die Schwierigkeiten, in die wir  heute hineingeraten, bringen uns möglicherweise jenem Mann näher, der  längst schon weit über die Grenzen der evangelischen Theologie Beachtung  gefunden hat. Luther war ... ‚offenbar weit mehr ... als der große Deutsche  oder der große Protestant‘. Gewiß war er ‚eine Gestalt der Menschheits-  geschichte‘ und möglicherweise hat-er ‚als solcher seine Zeit noch vor  sich‘.‘“? Luther schließt nicht ab, er schließt auf, etwa auch in der Begrün-  dung eines tragfähigen „Freiheitsverständnis(ses) im Horizont des neuzeit-  lichen Bewußtseins‘“. Darüber schreibt Karl-Heinz zur Mühlen*® in dem  oben zitierten Sammelband. So ist Luther als Gottes Gabe an die Christen-  heit in Deutschland und anderswo eine permanente Aufgabe, die wieder  und wieder neu nach dem, was Kirche ist, fragen lehrt.  Luther als der Quellgrund für jedes rechte Luthertum ist und bleibt der  Lehrer der ganzen Kirche, ja nach der Überzeugung des römisch-katholi-  schen Reformationshistorikers Peter Manns „Vater im Glauben“*!. Deshalb  26  Röm 5,3f.  Z  Knut Schäferdiek (Hg.), Martin Luther im Spiegel heutiger Wissenschaft, Bonn 1985  (= Studium Universale, Bd. 4).  28  Ebd., 241-252.  29  Ebd:, 252.  30  Ebd., 253—266.  31  Peter Manns (Hg.), Martin Luther ‚Reformator und Vater im Glauben‘. Referate aus  der Vortragsreihe des Instituts für europäische Geschichte Mainz, Wiesbaden/Stutt-  gart 1985.‚offenbar weıt mehr7  DER WEG MIT LUTHER  hat in sich Geduld, Bewährung und Hoffnung.*® Solcher Gedanke hat keine  Verlierer, schließt auf und grenzt nicht ab. Das bringt die Kirchen — alle  Kirchen — in Bewegung hinsichtlich der Frage, wie denn heute Luther der  personifizierte Hinweis auf stabile Versuche für die Bewältigung der Mensch-  heitskatastrophen sein könnte, wenn man ihn von der Mitte seines Reforma-  tionswerkes her versteht. Die Wirkungen sind weiterhin immens. So ist es  durchaus kein an den Reformator herangetragenes Thema, wenn Knut Schä-  ferdiek die 1985 von ihm herausgegebene Aufsatzsammlung unter den Titel  stellt: „Martin Luther im Spiegel heutiger Wissenschaft‘“. In diesem Buch  wird deutlich, daß Luther von seiner theologischen Mitte her durchaus auch  in der Gegenwart ein auf das Lebensganze bezogener Lehrer eines „Studium  Universale“ ist, und es ist wohl auch nicht zufällig, daß Schäferdieks ge-  sammelte Beiträge in einer so bezeichneten Reihe erscheinen.”’ Der ehema-  lige Landesbischof der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche in Braun-  schweig, Gerhard Müller, schließt seinen Beitrag über „Luther und die mo-  derne Welt‘“?® mit den auch für das Lutherverständnis und die Arbeit an  Luther Zukunft eröffnenden Sätzen: „... die Schwierigkeiten, in die wir  heute hineingeraten, bringen uns möglicherweise jenem Mann näher, der  längst schon weit über die Grenzen der evangelischen Theologie Beachtung  gefunden hat. Luther war ... ‚offenbar weit mehr ... als der große Deutsche  oder der große Protestant‘. Gewiß war er ‚eine Gestalt der Menschheits-  geschichte‘ und möglicherweise hat-er ‚als solcher seine Zeit noch vor  sich‘.‘“? Luther schließt nicht ab, er schließt auf, etwa auch in der Begrün-  dung eines tragfähigen „Freiheitsverständnis(ses) im Horizont des neuzeit-  lichen Bewußtseins‘“. Darüber schreibt Karl-Heinz zur Mühlen*® in dem  oben zitierten Sammelband. So ist Luther als Gottes Gabe an die Christen-  heit in Deutschland und anderswo eine permanente Aufgabe, die wieder  und wieder neu nach dem, was Kirche ist, fragen lehrt.  Luther als der Quellgrund für jedes rechte Luthertum ist und bleibt der  Lehrer der ganzen Kirche, ja nach der Überzeugung des römisch-katholi-  schen Reformationshistorikers Peter Manns „Vater im Glauben“*!. Deshalb  26  Röm 5,3f.  Z  Knut Schäferdiek (Hg.), Martin Luther im Spiegel heutiger Wissenschaft, Bonn 1985  (= Studium Universale, Bd. 4).  28  Ebd., 241-252.  29  Ebd:, 252.  30  Ebd., 253—266.  31  Peter Manns (Hg.), Martin Luther ‚Reformator und Vater im Glauben‘. Referate aus  der Vortragsreihe des Instituts für europäische Geschichte Mainz, Wiesbaden/Stutt-  gart 1985.als der große Deutsche
Oder der große Protestant‘. ew1 WaT Gr ‚eine Gestalt der Mensc  e1ts-
geschichte‘ und mögliıcherweıse hat CT ‚als olcher se1ıne eıt noch VOIL

sich‘ ‘” Luther SCcCAl1eE nıcht ab, G1 schlıe auf, etiwa auch iın der Begrün-
dung eINes tragfähıgen „Freiheitsverständnis(ses) 1mM Horizont des neuzelt-
lıchen Bewußtseins‘‘. Darüber chreıbt arl-Heınz ZUT Mühlen“ In dem
oben zıt1erten Sammelband SO 1st Luther als (jottes abe dıe Chrıisten-
heıt ın Deutschland und anderswo eiıne ermanente Aufgabe, dıe wıeder
und wıeder NC nach dem, Was Kırche ist, iragen

Luther als der Quellgrund für jedes rechte Luthertum ist und bleıibt der
Lehrer der SanzZcCh Kırche, ja nach der Überzeugung des römisch-katholi1-
schen Reformationshistorikers Peter Manns ‚„ V ater 1M Glauben‘‘. Deshalb

Röm 5.3
Z nut Schäferdie Hg.). Martın Luther 1M Spiegel eutiger Wissenschaft, Bonn 1985

Studium Universale,
28 Ebd., TE S5D

Ebd., Z
Ebd., 7R 60
etfer Manns Hg.) Martın Luther ‚Reformator und ater 1m Glauben® eierate AdUus

der Vortragsreihe des Instituts für europälische Geschichte Maıiınz, Wiesbaden/Stutt-
gart 985
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1st 6S durchaus ANSCINCSSCH, daß der katholische eologe Heınz Schütte
als Herausgeber des Sammelbandes ‚Kırche 1m ökumenischen Verständnıis‘“
mıt Abstand Luther me1lsten zıtiert.® In diesem Zusammenhang Nl hın-
gewlesen auf eın welıteres außerst instruktives Buch ‚„„‚Ökumenische Er-
schlıeßung Martın Luthers‘*

Die häufige Versicherung, daß WIT Luther VOT uns aben, der
Konkretion. Der, der VON sıch fortwıies, der oft verzagt War und sıch und
der schwer laufenden Reformation verzweifelte, hat Wege In die Zukunft
geze1gt, WENN WITr ihn recht verstehen. Der norwegische lutherische Kır-
chenhistoriker Inge Lgnning hat In dem eben genannten Buch einen Kern-
pun vielleicht überhaupt dıe konkrete Miıtte In der Lebensleistung T
thers aufgeze1gt, iındem CT seinem Aufsatz die Überschrift gab „„Keın anderes
Evangelıum. Luthers Gedanke VON der ‚Mıtte der Schrı ıIn se1ıner edeu-
(ung für ökumenische Gemeinschaft und chrıistlıches Bekennen heute‘*+ Er
verwelst arauf, Was Kırche heute nach der theologischen Überzeugung
Luthers se1ln hat. ämlıch dıe Gemeiinschaft derer, dıe nach der Miıtte der
eılıgen Schrift suchen, und ZWaTr ganz bewußtem Verzicht arauf,
eın „„Zweltes Zentrum“‘ Oder 24 noch mehr Zentren suchen, dıe VON der
1mM aufTte der Jahrhunderte immer wıeder verunklarten aC der Kırche
wegführen. (jerade ın diesen Jahren, dıe WIT durchleben, wırd Evangelıum
In manchen Ländern Uurc Natıonalısmus erSetzt, oder Natıonalısmus und
ethnısche Säuberung werden dem kvangelıum vorgeordnet. Luther konnte
damals ohne prinzıplelle Instıtutionenschelte seine krıtischen Fragen das
Papstverständnis der römiısch-katholischen Kırche SCHAUSO riıchten WIEeE
das Ge1lstverständnis des „NCUC Danıiel‘“‘ Thomas üntzer. Von dort her
en WIT uns Fragen richten viele Gruppen innerhalb und
außerhalb der rchen, dıe mıt iImmer Akzenten häufig iıhre eigene
Mıtte en und sıch danach nıcht agen lassen.

Der Reformator uUunNns eIn Verständnis unseTrTesS Jahrhunderts der
Kirche und damıt eın eIn „Ökumenisches Schriftprinzip“‘>°. Es INa
gelıngen, den Ismen dieser Welt und dieser eıt aus dem Weg gehen,
WENN WIT dıe Implantatıon des jeweıils „Zweılten Zentrums“‘ In dıe Kıirche

Heınz Schütte. Kırche 1M ökumenischen Verständnis, Paderborn/Frankfurt/M. 1991
33 Peter Manns und Hardıng Meyer Heg.) Ökumenische Erschließung artın Luthers,

Paderborn/Frankfurt/M. 1983
In ebd., 27A9207
Lr dazu Inhalt und Tiıtel des Buches VOonN tto Dıbelius, Das Jahrhundert der Kıirche,
Berlıin
LANNıNg (wıe Anm 34), RT
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verme1ıden. An diesem entscheıdenden Punkt ist VON Luther lernen, Was
eben nıcht be]1 ıhm grundgelegt 1st, sondern Adus der weltergehenden uCcC
nach der Mıiıtte der erwächst. Dazu sagt Lgenning hıer auch unseren

gedanklıchen Weg abschlıeßen und NECU eröffnend FÜr denjenigen
der sowohl dıe Eıinheıit der chrift als auch dıe Eıinheit der Kırche alleın
VO gemeınsamen Zentrum her und auf das geme1lınsame Zentrum hın en
wırd dıe Gefahr der rrlehre 1M Gegenteıl dıe akKtuelle Gestalt der Erweıiıte-
IunNns annehmen. eiıne Erweıterung, dıe potentiell schon 1mM Autorıtätsanspruch
der verbürgenden Interpretationsinstanz gesehen wiıird. Dıe Verletzung der
KEıinheit TO nach diesem Verständnis Sanz folgerichtig VO ‚zweıten‘
Zentrum. Von dem außerhalb der chrıiıft stehenden Arbiıter Schiedsrich-
ter) scrıpturae.68

SO kann autf dem „Weg mıt Luther‘“‘ In die Zukunft des Luthertums in
Deutschlan 1Ur eın zentrales geben, daß der Herr der Kırche uns VOT

apodıktischen Schiedsrichtern der verschiıedensten Observanzen bewahren
mOge

3° Ebd 2002


